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Carl Wohlfahrt. . 


Dienſtag, den 1. Januar 1839, 


| Geſelſchaftslled zum neuen Jahr. 
Mel, Auf, auf, ihr Brüder, und eid, 


Auf, auf, ihr Freunde, ſtimmet an! 
Ein neues Jahr tritt ein. 
Begruͤßet es mit Sang und Klang, 
Bringt auch dem alten feinen Dank, 
Froh ſoll's beſchloſſen fein. 


Zwar gab's mitunter manchen Stoß 
Auf feinem langen Gleiss 
Jedoch verlief uns Freude nicht, 
Es ſtrahlte hold ihr Augeſicht 
„Im freundſchaftlichen Kreis. 


Von dieſer Goͤttin angeblickt, 
Beglanen wir die Bahn, 
Wlr wallen an der Freundſchaft Hand, 
Verelnigt durch der Treue Band. 
Und Freude geht voran. 5 
Willkommen, Jahr, in unſerm Kreis! 
Du trlttſt fo freundlich ein, i 
Die Freund ſchaft wird auf deine Bahn, 
Sie führe nun bergab, bergan, 
Doch ſtets ein Blümchen ſtreun. 
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Ja pflauz in Hätten und palaſt 
„Der Herzen Sympathl ? 


Ach! wabres Gluͤck des Lebens wohnt. 
Wo dieſe fanfte Göttin thront, 
Und Freud' entweicht da nie. 


Es lebe, was dle Erd’ umſchlleßt, 
In friedlichem Verein! 1 

Denn nur des Friedens Segens hand, 

— Dies Glick, vom Himmel uns, gefandt — 
LAGE Menſchenwohl gedeihn. n 


Auf, Freunde, auf, von Liebe warm, 
Aus voller Bruſt ſtimmt an: 

Es lebe jeder Menſchen freund, 

Der's treu mit ſeinen Bruͤdern melnt, 
Hilft, wo er helfen kann! sen A 


Ein Geſchichtchen aus Holland. 
Der hollaͤndiſche Schiffsbauherr Erase 


mus Boel war reich genug, ſich in 
zu ſetzen, und er ſetzte ſich in Nahe ſo 


weit dies geſchehen konnte; denn feine 
Anna, die einmal ſehr huͤbſch geweſe 

und nicht mehr huͤbſch, immer aber ſehr 
zänfifch war und bis an ihr Ende blieb, 


ſeine Anna lleß ihm keine Ruhe. Aber 
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Abwechſelung machte fie, ihm; wenn fie jagen; drittens war er ein Knecht. der 
nicht murrte und brummte, 0a fae fieg Mode, kein ider war ihm chickt 


hoͤlliſche Platzregen ihrer Worte von Neuen Reiz ſeines alten Adels noch eine junge 
ſosbrach. Wia me en DE Gemahlin, verſteht ſich mit einem friſchen 


Marr der Pferde, denn er ließ ſich von dielt ihm eine ont MAR hae Me dich 
enn 


dächte und handelte, waren wir noch ime 


mer nur im Verkehr mit gemeinem Schiffs 
volke; abet ich habe dergleichen Beſucher 
abgetrumpft, meiner Tochter eine Fran⸗ 
zoͤſiſche verſchrieben, daß fir der Jacobine 
die Welt beibringe, und jetzt ſoll fie in 
die Welt und in die vornehme, und wir 
wollen auch hinein, und darum muß Zar 
cobine den fronzoͤſiſchen Marquis heiras 
then. Er iſt dor anderthalb Stunden, 
waͤhrend Deines Herumtreibens, wieder von 
feinen Guͤtern angekommen, die Braten 
ſtecken am Spieß, den Wein werde ich 
gleich aus dem Keller heraufbeforgen; denn 
heut Abend aft Verlobung, und ich vere 
bitte mir allen Widerſpruch, denn ich muß 
mich auch noch zu dem Feſt ſchicklich ane 
zlehen. Sei mir hübſch manierlich gegen 
den Heren Marquis und halt Dein Maul, 
dann biſt Du am hoͤflichſten!“ — Somit 
wandte ſich Frau Anna in einer Haft, 
die ſtarke Zugluſt verurſachte, und ſchritt 
mannhoft von dannen, um heut ihr Tar 
lent, zu beſehlen, ſo recht im Vollen 
leuchten zu laſſen. N 

Mynheer Erasmus Boel aber blieb 
figen und Alles, was er chat, war dieſes: 
er wandte den Kopf und ſagte zu ſeinem, 
ihm zu Fuͤßen liegenden Mops: „Fiat (ſo 
bieß der Mops), das werden wir uns 
nicht dürfen gefallen laſſen.“ f 


Ein Stockwerk höher ſaß Schoͤn⸗Ja⸗ 
cobinchen und weinte. Die Mutter hatte 
ihr, da fie noch unbefangenen Herzens 
wär, viel von der Macht und Herrlich, 
keit vorgeſchwatzt, zu der eine Heirath mit 
dem Marquis Tendille führe, und Jung ⸗ 
fer Jacobine ließ ſich den Kopf verdre 
benz, aber kam ihr ſchon ein gelinder 
Schauer, als ſie den ihr mücterlicher Seits 
beſtimmten Bräutigam zum erſten. Mal 


ſah, heut, wo er zum andern Mal vor 


ihr ſtand, wie eine Gelenk⸗Puppe nach 


vorn und nach den Seiten ſich devot beu⸗ 
gend, wurde der Schauder vollſtaͤndig. 
Sie ſchrak zuſammen und eilte verzwei⸗ 
ſelnd nach ihrem Gemach, welche Bewe⸗ 
gung Mutter Anna für, jungfraͤuliche Züchs 
tigkeit ausgab. Sie wußte freilich nicht, 
daß der ſehr hübſche Vetter Robert ſeit 
Kurzem die Unbefangenheit in Jacobin⸗ 
chens Herzen ſehr außer Gleichgewicht 
brachte, jetzt aber war die Jungfrau ploͤtz⸗ 
lich vom Sturm des jungen Bluts ganz 
überwältigt... Vetter Robert haͤtte in die⸗ 
ſem Augenblick don Muhme Jacobinchen 
etwas ‚erfahren: koͤnnen, wofuͤr er, nach 
jugendlicher Weile, die Hälfte ſeiner Les 
benszeit hing⸗geben Harte; Vetter Robert 
aber durfte nicht ins Haus, denn ſein 
Vater fagte ſeiner Schwägerin Anna Boel 
bei einer Gelegenheit nichts als die Waht⸗ 
heit, die allerdings bedeutend auffiel, und 
das wollte fie nun der Familie nachtrag 
gen, wenn's möglich ware bis eine halbe 
Stunde uͤber die Ewigkeit hinaus. Vet⸗ 
ter Robert geht uns indeß auch weiter 
nichts an, dean wir ſehen fo eben bei Ja⸗ 
cobinchen Madame Parfait eintreten, die 
Franzoͤſin, welche ihr noch jetzt zuweilen 
Unterricht gab. Heut ſtand es damit frri⸗ 
lich uͤbel, doch entfloh die Stunde ni 
unnüg denn Jacobluchen faßte ſich 
Herz und ſchüttete dos ihrige aus“ Ma⸗ 
dame Parſait hörte die Geſchichte des ih. 
tem Jacobinchen drohenden Unheils mie 
Aufwerkfamfeit au, Itroͤſtete / wo und ande 
ſie konnte, und fragte en dich; ob ſie den 
andringlichen Blaͤntigam nicht einmal un⸗ 
bemerkt ſehen koͤnnez wonach eine Bers 
abredung erfolgte, daß sie heut Abend 
ſich verbergen alle 1 daß Eß⸗ 
zimmer grenzenden A „aus welchem 
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man burch Glasthuͤren in jenes ſchauen, 
zugleich auch alles Vorgehende «hören Fine 
ne. Die Beiden ſprachen uoch einiges 
miteinander, was der Verſaſſer nicht ge. 
Höre hat, und Jacobinchen erſchien bei 
der Abendtaſel in ziemlicher Faſſung. 
Heut hatte Mutter Anna einen ſchwe⸗ 
ten Stand. Der Herr Marquis ſteuette 
mehrmals mit zierlichen Reden auf die 
Ausſteuer los, aber Mynherr Boel ſchien 
taubſtumm, denn er hoͤrte und ſprach 
nicht und war endlich ſchon bel ſeinem 
Pfeifchen, ehe noch irgend eine Summe 
genannt worden war. Bei ſeinem Pfeif⸗ 
chen aber verſchwand Mynherr ſaſt ganz, 
denn wer feinen Rauch ſah, konnte das 
mals ſchon an Dampfmaſchinen denken, 
und heut arbeitete er gefliſſentlich darauf 
bin, den Herrn Marquis anzublaſen, der 
einen Abſcheu hatte vor ſolchem Qualm. 
Da nun aber jetzt Mutter Anna die Ver⸗ 
lobung geradezu in's Geſpräch brachte, 
und einfließen ließ, ihr Mann werde eine 
baare Ausſteuer von 300,000 Gulden zah⸗ 
len, drang aus jenem Qualm eln ſehr gee 
wichtiges Nein, woruͤber der Marquis 
zuruck bebte; Mutter Anna jedoch ließ ſich 
nicht ſtöͤren, wiederholte was fie geſagt 
und eben ſollten die Ringe ausgetauſcht 
werden, wodurch ein Augenblick des Schwei⸗ 
8 eintrat. Da hörte” man dumpfen 
es und ſranzoͤſiſch geſprochen die Frage: 
„Tenville, was verſprachſt du deiner er⸗ 
ſten, und wo iſt deine zweite Frau?“ 
Verſtanden baten dieſe Worte nur det 
Marquis und Jacobinchen, jener wurde 
bleich, dieſe belebter, und Stasmus Boel 
erhob plötzlich den Kopf Aber ſeinen Qualm, 
nach der Perſon zu jener Stimme ſuchend 
— fie war nirgends zu entdecken. Darauf 
fragte er feine Tochter: was die gehörten 
Worte ſagen wollten, und als ſie über⸗ 


ſetzt waren, ſagte Mynherr: „Die Ant 
wort, Herr Marquis, bitt' ich mir auch 
aus, aber dazu iſt ja morgen Zeit. Gute 
Nacht!“ — Und fo kam's fur diesmal 
nicht zur Verlobung. EL 
Mit ſchwererem Kopfe, — denn der 
Wein hatte die zierlichen Reden bei Ti 
ſche heraus- und den Verdruß hinweg⸗ 
getrieben — aber doch einigermaßen wie⸗ 
der entnuͤchtert von jener Frage, die ihm 
etwas in's Mark gedrungen war, kam 
der Marquis in ſein Schlafzimmer, wozu 
die Mutter Anna ihr Putzgemach herge⸗ 
geben hatte. Er dachte im Bett noch eine 
Weile, aber ſehr unklar, uͤber den ſonder⸗ 
baren Vorfall nach, und ſchlief dann ein, 
weit er das Denken auffdyob für den naͤch⸗ 


#2; 


ften Tag. Wer aber malt, als er in je 


ner mondhellen Nacht ploͤtzlich aufgeweckt 
wurde von derſelben, ihm in's Ohr ge⸗ 
fhrigenen Frage, die Schnelligkeit, mit 
der er aus dem Schlaf auffuhr und das 
Entſetzen, da er zu Fuße feines Bettes 
eine geſpenſtige weibliche Geſtalt ſitzen ſah, 
die ihm jene Frage zum dritten Male wie⸗ 
derholte, unb hinzufuͤgte, ſie werde ihn 
allnachtlich beſuchen, wenn er, der einſt 
ihr zugefchworen habe, ſich nach ihrem 
Tode nicht wieder zu vermaͤhlen, ſeinem 
Heirathsluͤſtchen nicht entſage. Ein Fran⸗ 
zoſe iſt bekanntlich immer hoͤflich, auch 
wenn er außer ſich iſt; nachdem alſo der 
Herr Marquis ein wenig zu Worten kom⸗ 
men konnte, ſagte er: „Meine ſehr wer 
the verſtorbene Madame, ich bitte, daß 
ſie ſich nicht weiter inkommodiren, oder 
wenn es ſein muß, mir wenigſtens in einer 
etwas annehmlicheren Geſtalt erſcheinen“ + 
bei welchem erzwungenen Spaß er Ändefr 
fen fo zitterte und bebte, daß ihm Sehen 
und Hoͤren verging. „Auch das l“ ents 
gegnete ſdie Geſtale, ſtreifte ſich ab und 
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als der Herr Marquis wieder ſo viel 
Muth hatte, aufzuſchauen, ſaß ſeine zweite 
Frau leibhaftig an derſelben Stelle, ihn 
mit Vorwürfen überſchuͤttend. Zum ans 
dern Mal verließ ihn die Faſſung, und 
diesmal konnte ernin der Beredſamkeit der 
Erſcheinung nicht einmal eine Lücke fin 
den; als dieſe nun gar feinen, unfern leh . 
nenden Galantrrie Degen ergriff, und 
ſchwur, fie werde im Nothfall auf ſolche 
eiſe fein Herz zu berühren willen, wenn 
et weiter nach Jungfer Jacobinchen ver⸗ 
lange; da brach net“ in ein moͤrderiſches 
Geſchrei aus. Die Geſtalt war verſchwun⸗ 
den und dus Haus in Allan 
Der Herr Marquis Tenville wollte nichts 
mehr wiſſen von der Verlobung mit Sax 
cobinchen, doch wußte er ſich immer noch 
ſo franzoͤſiſch zu benehmen, daß ihm Crass 
mus Boel eine Summe lieh, von der frei⸗ 
lich Niemand wieder etwas gehört, oder 
geſehen hat. Erſt als er abgereiſt war, 
kam Madame Parfail wieder zu Jacobin⸗ 
chen und erzaͤhlte ihr die Abenteuer jener 
Nacht und wie fie ihrem ehemaligen Gat 
ten — denn ſie ſelbſt war die, freiwillig 
von ihm getrennt Lebende — ſeinen ſchon 
früher von ihm geuährten Geſpenſterglau 
ben von Meuem eingeſchaͤrft habe. Der 
Herr Marquis hat ſich auch, zum Gluͤck 
der Frauen, weiter nicht einfallen laſſen, 
zu heirathen, ſondern iſt, als er ſchwach 
wurde, unter Diejenigen gegangen, die nach 
nichtsnutzigem Leben, in der Furcht vor 
dem Tode, aus der Froͤmmigkeit ein Hands 
werk machen. Es kann uns aber nichts 
an ihm liegen, und wir haben ohnehin 
ach einen Blick nach Boel's Haufe zu 
r Ds aid 
Mutter Auna war diesmal, alt fie den 
Zuſammenbang der Dinge erfuhr, etwas 
Mes en : ¢ OCS wed apy 
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beſchaͤmt; ſie ſprach noch immer zu viel, 
aber nicht vom Marquis Tenville; der 
ſchoͤne Vetter wußte dieſe guͤnſtigen Stun⸗ 
den zu benutzen, und an dem Tage, da 
die Nachricht von der großen Seeſchlacht, 
dio der Admiral Tromp gegen die Enge 
länder gewonnen, die Hollander entzuͤckte, 
ſo weit nämlich rechtſchaffene Hollaͤnder 
entzuͤcke werden koͤnnen, erhob ſich auch 
Mynherr Erasmus Boel zu ſeiner ganzen 
Kraſt. Er ſagte: „Fiat, heut muͤſſen 
wir auch etwas durchſetzen, denn Robert 
iſt ein reſpektabler Schiffbauer!“ — und 
en ſetzte es durch, indem er Robert zum 
Abendeſſen kommen ließ, und noch ehe 
man ſich niederſetzre, nahm er den Robert 
und die Jakobine bei der Hand und ſagte: 
„Da habt ihr euch, und nun wollen wir's 
nus gut ſchmecken laſſen, denn Mutter 
Anna hat heut noch delikater gekocht als 
ſonſt!““ — wonach Mutter Anna's Gee 
ſicht auf einer Seite ſauer ausſah, waͤh⸗ 
rend es auf der andern Seite ſchon freund⸗ 
lich ſchmunzelte. Das junge Brautpaar 
aber ließ die lieben Eltern hoch leben, und 
gleich nach ihnen die Helferin ang Be 
die ehemalige Marquiſe Tenville, genannt 
Madame Parfait, welche an dieſem Abend 
nicht un Alkoven Verſteck ſpielte, ſondern 
freudig mit den Freudigen bei Tiſche fap. 
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Der Hundertjaͤhrige in Januar. 
Da glebt es Schnee, doch Pants auch RE 
x «RR a gen fein, 8% 
Iſt's dann nicht warm, tritt Kälte ein, 
Und weiß man nichts von hellen Tagen, 
So wird man über trübe klagen. 
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Eine Hoͤflichkeit iſt der andern werth. 


Ein Geiſtlicher aus Schweden hatte viele 
Ober haͤupter der Indianer verſammelt, und 
machte ihnen in einer langen Rede die 
Hauptſaͤtze der driftliden Religion bekannt. 
Er vergaß dabei den Suͤndenſall und das 
Eſſen des Apfels im Paradieſe nicht. Ruy 
hig hoͤrten die Indianer feine Rede an, und 
da er endigte, nahm einer der Anführer 
das Wort und ſagte: „Alles was du uns 
da geſagt Haft, iſt ſehr gut. Es iſt alters 
dings -übel Aepfel zu eſſen, da es brſſer 
iſt Coder (Aepfelwein) daraus zu bereiten. 
Wir find dir ſehr verbunden, daß du ſo 
welt hergekommen biſt, uns Dinge zun er⸗ 
zahlen, die du von deiner Mutter gehort 
haſt. Wir wollen dir dagegen auch vor⸗ 
fragen, was wir von der unſrigen hoͤrten “ 
„Im Anſange lebten unſre Vorfahren 
Gülle vom bem Flelfche der Thiere. Fiel 
nun ihre Jagd ſchlecht aus, ſo liefen fie 
Gefahr Hungers zu ſterben. Nun hatten 
eines Tages zwei junge Jaͤger einen Hirſch 
erlegt, und machten Feuer an, um verſchie, 
dene Theile deſſelben zu braten, als ſie auf 
vinmal ein ſehr ſchoͤnes Fraunzimmer aus 
den Wolken zu ihnen hero bſtelgen ſahen. 
Sie ſetzte ſich auf jenen blauen Bergen 
nleder, welche du hier vor dir ſiehſt, Die 
Jager hielten es für anſtaͤndig, ihr das 
see von ihrem gebratenen ae 

ieten, nämlich die Zunge. Sie koſtete 
davon mit vielem Wohlbehagen und ſagte: 

Joao et euch belohnt werden, 
Komint nach dreizehn Monden wieder hier 
ber, und ihe werde lodaun etwas finden, 
das euch und eure Kinder bis in die. (pace 
Nachwelt ernähren wird. 

„Die Sager kehrten zur beſtimmten 

Zeit an den Ort zurück, nnd fanden Pflan⸗ 

zen, die ſie nie zuvot geſehen hatten, die 


aber ſeit dieſer aͤlteſten Zei? fortdauernb 
von uns gebaut worden ſind. Wo dle 
rechte Hand des jungen Fraunzimmers die 
Erde berührt hatte, wor Mais gewachſen, 
zu on linken Hand Lee da, 
wo He geſeſſen hatte, war Taback aufge⸗ 
(oe * 3 15 ea Hiss uu nz 
Der gute Miffionaie wurde ärgerlich 
über die lange ſabelhafte Erzählung, und 
fagte: „Was ich euch zuvor geſagt habe, 
waren heilige Wahrheiten; aber was ihr 
mir jetzt erzaͤhlt, ift ja eitel Trug und füge M4 

Die Jadianer fanden ſich durch dieſe 
Worte beleidige und antworteten: „Bru⸗ 
der, es ſcheint uns, als wenn deine Eltern 
dir durchaus keine gute Erziehung gegeben, 
und dich die Regel der gemeinen Hoͤflich⸗ 
keit nicht gelehrt Hatten, Du ſaheſt, daß 
wir ruhig deinen Geſchichten Glauben bebe 
maßen, warum verſagſt du dieſen jetzt den 
unſrigen? ? 120 0 meiste 3) 
; : Hl ENTE 

Eine fonderbare Ahnung. 

Unter dem — ehemaligen — Regiment 
Tauenzien, diente ein gemeiner Soldat, der 
nicht weit von Breslau zu Hauſe gehoͤrte. 
Durch feine gute Aufführung und feinen 
Eifer im Dienſt hatte er ſich die Liebe ſel⸗ 
nes Kapitains und aller übrigen Offiziers 
erworben. Einſt kam er wenige Tage vor 
der Revue und bat ihn um Urlaub feine 
Mutter beſuchen zu können. Der Rapicain 
antwortete: daß er dieſem Geſuch gern 
willfahren würde, wenn es nicht fo kurz 
por der Revüe wäre, und er fo viele 7 
bei der Kompagnie haͤtte. Der Soldat 
bat dringend — der Kapitain mußte vers 
logen; und fragte endlich: warum er ſo auf 
dieſe Reiſe beſtehe? Ich weiß es nicht, 
war die Antwort, aber ich habe eine Angſt 
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zubauſe zu gehen dle ich nicht beſchreiben Er beſteſte unn ſelne Muttet; erzählte ihr 


kann! Es ift immer als riefe mir Itmand 
zu;: Geh zu deiner Matter! — der Kapi⸗ 
tain ſuchte es ihm auszureden, aber um; 
ſonſt. Ich muß gehen, rief er endlich: und 
laſſen fie mich nicht in Gute fort, ſo geh' 
an mit Gewalt, und ſollt' es mein Leben 
oſten! „„ 

Der Kapitain lachte über die Drohung 
und hieß ihn zu Haufe gehen. Er hatte 
indeß keine Ruhe und gegen Mitternacht 
unternahm er es wirklich zu deſertiren. 
Weder Wälle, noch Graben, noch die view 
den Schifd wachen, die damals wegen der 
ungemein häufigen Defertionen mit [dar 

u Patronen verfehen wären, konnten ihn 
ren. Sein. Bajonter’ftedte er auf den 
erſten Wall in die Erde, befeſtigte ein 
Seil daran, ließ ſich in den Graben herab, 
und ſchwamm durch das tieſe Waſſer. 
Kaum war er hindurch, ſo entdeckte ihn 
eine Wache und gab Feuer. Dies mochte 
alle Wachen aufmerkſam, jede, der er nahe 
kam, ſchoß, und doch hatte er das Gluck 
beinahe dreißig ſcharſen Schüffen zu ent 
gehen, und beinahe durch ein Wunder 
gluͤcklich aus den Feſtungswetken zu ent ⸗ 
ommen. RL ee as ead 
„So bald er im Freien war, llef er 

elf als möglich ‚ und ohne ſich aufjus 
alten nach dem Orte, wo ſeine Mutter 
wohnte. Et kam noch vor Tages Anbruch 
daſelbſt an, und rannte gerade auf ihr 
Haus zu. Mie. Staunen ſah er hier, daß 
die Thür des Hauſes offen ſtond. Er 
ſtuͤrzte in das Zimmer ſeiner Mutter, und 
— zwei Spitzbuben, welche bereits alle ihre 
Sachen nid’ Hobſeeligkelten zuſammen ger 
backt hatten, waren eben im Begriff fie 
zu binden, oder gar zu morden. Bei ſel⸗ 
nem Anbllck erſchräcken fie fir nohwen 
nun, ohne ſich zu beſinnen, ſchne 


bei 


ine 


ine Ahndung und anf welche Art er zu 
kommen. Die geruͤhrte ‚Mutter, wels 
che er vom Tode gerettet hatte, begleitete 
ihn den andern Morgen nach Breslau, wo 
er ſich freiwillig wieder bei ſeinem Regie. 
mente eiaſtellte, und — nach elner gee 
nauen Unterſuchung aller Umſtaͤnde, mit 
ele ſehr gelinden Straße dürchkom. 
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Rede von der Ehrabſchneiderei. 
Zu Jerusalem, meine Lieben, wär eln 
Schwemmteich, Bethesda genannt, worin 
alle die ‚fo. hineinftiegen, von ihren Uebeln 
‚geheilt worden, wenn naͤmlich der Engel 
vorhero das Waſſer bewegt und trübe ges 
macht. Warum hat der Engel das Waſſer 
trübe gemacht? Damit man nicht har Fone 
nen ſehen, die elenden Geſchwuͤre, offne Scha. 
den und ekle Wunden der Kranken. Von die⸗ 
‘fem Engel, meine Sieben, follen wir lernen, 


unſeres Maͤchſten Mängel und Gebrechen 
A vertuſchen, verbergen. Aber thun 
Nr sas hin ae 

Die Leute find heut zu Tage, wle der 


¢ 

Gokelbahn; fie grappeln und Fagen Tages 
t a on iy 1 fie, daun fin 
ndensKöcnfein % Nader & fateeten 
‘fie Gak Gak, daß x , „Nachbar⸗ 
ſchaſt Hören muß. Sie find, wie dle Egel, 
welche aus dem Merſchen nur das ſchlechte 
und verdorbene Blut betausſaugen. Sle 
find Ma e welche Niemanden 

detbelgehen laffen, ohne iba zu tupfen, 

0, diedammte Suagen! Hleſch age Mt 

ein Kraut, auf lateloiſch Splenſum ges 
nannt; dieſe thut über allen Glauben hele 
len, aber Meuſchenzungen chun das Wis 
derſpiel, denn fie, per wunden über alle 


Raut, Maul! wie wirſt du einmal 


8 


deine Suͤnden, büßen muͤſſen! Bichon 


deinen Namen ynd lies ihn rückwärts. Wi 
lieſeſt “ie ai as Yo beißt auf ban 
ich werde buͤſſe s. 
Wie der Schnee ſollſt du fein, der alles 
Garftige weiß bekleidet und zudeckt, auch 


Mist und ‚Korb. Aber wie machſt du es? „ 
Wie geht es in Geſellſcoſten? Da gebt 


man mit dem Namen des Naͤchſten. m, 
wie der Simſon mit den Feldern der Phir 
lifter, wie die Magdalene mit der Alaba⸗ 
ſterbüͤchſe, die fie" zerbrochen, wie der Teu⸗ 
fel mit dem Hiob, wie Gideon mit dem 
Wetreide, wie Jokeb mit der Ruthe, die 


er. halb. geſch lt bat. In ſoſchen Geſell⸗ 


1115 find, die Wörter — Schwerdter, 
dle Erzählung — Verflellung, das parlare 
— burlare, der, Diecurs ein — 
das Schwaͤtzen — Schwarzen, das Schmu⸗ 
zen — Stutzen, das Lochen — Vetlachen. 
Unter allen Plagen, welche Gott über 
den Pharao ‚ergeben ließ, war nicht die 
eringfte die große Menge Froͤſche, welche 
ihn quaͤlte. Ueberall und immer. | 
zu hören, als das verdruͤßliche Koax.“ Y 
liebſter Gott wo iſt heute eine, Mahlzeit, 
eine Zufammenfunft, wo nicht ſolche Frosch 
goſchen zu Dußenden Hi boͤren ließ dle 
unauſböflich über ehrliche Leute gugk ¢-. 
„„ Wie olle find. arme Schl f 
nehme ſich doch keiner! Haben, wir 
‚etwas ſo iſt es ſremdes Gut. Denn wenn 


ders abet. 


N 


die Erde ihr Geld, dos Schoof ſeine Wolle, 


der Burm feine Saite, Der, Ode Je 
Fell, dee A le lachs Pt: 1 
Bier etn, dee 
ihm aufwächft, mit ihm ſpeiſer, det, ibn 


Der viertehjährliche Pr 


Innis wd Sein sie 0 


an 
Ei 


jeguft, . 


war, nichts M 


umerattons? Preis if für diets Wochenſchriſt 
nzein Foſter das tid | 1 en 


Mame Urd dune kommt einer, und, teh 
mir dieſes Schoͤſchen 7. O entſetzlicher Dieb! 
Fama bat zum Echo ama, liebe deinen 
guten Ruf, und im guten Nomen klingt 
der Wiederhall: Amen! das heißt! einen 
guten Namen erhalte dir, es geſchehe alſo. 
(Der Bee ſ chu ß folg t.) 


Ertnnetungen am 1ten Januar.“ 
1467. Schweidnis wird Fatt 
Geſandten, Nobel ee 
1564. Kaiser Maximilian J. wird als Fuͤrſt 
von Sagan auf dem, Schloße doſelbſt 
gebuld igt. Nai | 
158, Megno 
Nikolai zu Gr. G 


gorlaniſchen Kalenders. 
1612 geboren Schlegel, (D. Cheiftoph) 
Prob ſt. zum heil. Geiſt zu Breslau. 
1633, Peſtjohr. Zu Aaſang, Januars 
‚a.ftarben, allein zu Breslau ‚über 18000 


4 


u feud en. AAs nye - 
1710 geboren zu Peterwiß bei Jauer, Rel⸗ 
o gebe, e Heinrich Graf v) 
Herr der „freien. Mindenher ˖ . 
ace ee derh cada Nes | 
1798. Tabadsfobrifation, wird freigegeben. 
ARS peste Preuß. Bele und Steuer’ 
‚WeltB, \ 


‘ wee ined A 
1820. Neues Preuß. Mags und Gewicht. 


— Abſchaffung des Turnens. 
Der Greilladrifhe Kreis erhält den 
Namen: euſalzer, a dis 2007 sid 


Ful 43 : 71 


rig irre bot nis 
Also So .3190 Od lech nah Wee 

Aufloͤſung des Charade im letzten 
si Blatte: Molli. 
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